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NachderDürre kam
die «Sintflut»

Kanton BisAugust herrschteTrockenheit:NachMitteAugust regnete es imTalkes-
selmit 149Millimetern fastmehr als indenMonatenApril,Mai und Juni zusammen.

Jetzt ist die Trockenheit endgültig be-
siegt. Zuvor, vonApril bisnachMitteAu-
gust, war es landesweit so trocken, dass
in vielenOrteneine schadenreicheDür-
re zubeklagenwar.Daranwaren imTal-
kessel die 27Hitzetagemitschuldig.

Der vergangene Monat August
brachte nun die grosse Wende: Nach
viereinhalb Monaten Trockenheit kam
vielNiederschlag zusammen, imSchwy-
zer Talboden innerhalb von zwei Wo-
chen insgesamt 149 mm. Fast sintflut-
artig regnete es letzten Freitag und

Samstag, wobei mit 93 mm Vaduz am
meisten abbekam. Auch in unserer Re-
gion fielen in dieser Zeit beachtliche
Mengen, beispielsweise inSattel 45mm.

ImTalkessel fastmehrRegen
als indendreiMonatenzuvor

DieeigentlicheTrockenheit begannwie
erwähnt im April mit nur 32,4 mmNie-
derschlag.Dann folgtendieMonateMai
mit 69,9mm, Junimit 69,0mmund Juli
mit 62 mm. Zählt man den Regen der
Monate April, Mai und Juni zusammen

(171,3 mm), wurde in den vergangenen
zweiWochen (bis undmit 1. September)
mit 149mm vergleichsweise beachtlich
viel Nass registriert.

Noch einen Vergleich zur Trocken-
heit: Im Januar gabs mit 220 mmmehr
Regenals indenMonatenApril,Maiund
Juni zusammen.

Der meteorologische Herbst, wel-
cher amSamstaggestartet ist, verspricht
nun eine Wetterbesserung. Jetzt soll es
wärmerwerdenundvorerst trockenblei-
ben. (ie)

Der Bettbach in Ried-Muotathal wurde am Samstag zu einem reissendenWasserfall. Bild: Ernst Immoos

Sinfoniemit nur
vier Instrumenten
Schwyz DasKammermusik-Ensemble

«Accentomusicale» konzertierte in Schwyz.

Die Aula des Kollegiums Schwyz wurde
diesenSamstagabendmitMelodienaus
derRomantikunddemImpressionismus
erfüllt.Gespieltwurdendiese vonVioli-
ne, Violoncello, Klarinette und Klavier,
von vier Berufsmusikern aus dem Kan-
ton Schwyz.

«DasersteStück,daswir spielen, galt
bei der Uraufführung als reines Massa-
ker», verkündete Urs Bamert, Mitglied
des Ensembles und professioneller Kla-
rinettenspieler, grinsend.Dannwurdees
still im Saal, und der Cellist Severin Su-
ter undderViolinistDonatNussbaumer
setzten zuMauriceRavels«Sonate»von
1922 an.

«EinFlussgott, der lacht,weil ihn
dasWasserkitzelt»

Nach diesem faszinierenden Stück bot
diePianistinEleonoraEmeineKostpro-

be ihresTalentsundspielte ebenfalls ein
Stück von Ravel mit dem Titel «Jeux
d’eaux» (Wasserspiel). Unter dieses
WerkhabederKomponist einen Spruch
geschrieben, erzählte Bamert lächelnd.
«Ein Flussgott, der lacht, weil ihn das
Wasserkitzelt.»DasPlätscherndesWas-
serswurdeaufbrillanteWeise indieKla-
viermelodie integriert.

Das folgende Stück von Brahms
spielten die vier Profimusiker gemein-
sam. Es erinnere ein wenig an ungari-
sche Volksmusik und sei wie eine ganze
Sinfonie fürnur vier Instrumente,mein-
te der Klarinettenspieler.

Über 30 Minuten dauerte das kom-
pletteWerk. Dann erfüllten Bravo-Rufe
und lang anhaltender Applaus die Aula
des Kollegiums Schwyz.

Melanie Schnider

Cellist Severin Suter (im Vordergrund) und Violinist Donat Nussbaumer spielten die
Sonate vonMaurice Ravel «A la mémoire de Claude Debussy». Bild: Melanie Schnider

Ratgeber

Gruppen- und/oder Einzelrechnung imRestaurant?
Fairness Ich arbeite in derGastronomie.Wir dürfen viele Gruppen in unseremHaus begrüssen. In letzter Zeit ist es
eineUnart geworden, dass etlicheGäste amSchluss eineEinzelrechnungverlangen, obwohlwir uns imVorfeld auf eine
Gesamtrechnunggeeinigt haben.Darf ichdieRechnungeinfachaufdenTisch legenunddenGesamtbetrag verlangen?

Rechtlich gesehen ist es einfach:
JederGast darf auf einer eige-
nen, detaillierten Rechnung
bestehen. Für Servicefachange-
stellte ist das in der Regel auch
kein Problem – vorausgesetzt,
dieGäste ordern es vorab klar so.

Sie sagen, das klappt ver-
mehrt nichtmehr. Die Sachemit
demeinzelnen oder gemeinsa-
menBezahlen der Restaurant-
rechnung gibt immerwieder
Anlass zuDiskussionen – oft
leider erst, wenn der/die Ser-
vicefachangestellte bereits zum
Einkassieren amTisch steht und
wartet. Ich gehemit Ihnen einig:
Liegt dieGesamtrechnung
bereits auf demTisch, ist es zu
spät beziehungsweise unfair,
jetzt noch Einzelinkasso zu
verlangen. Natürlich sollen
Ungerechtigkeitenmöglichst
vermiedenwerden: Die einzel-
nenGruppenmitglieder konsu-
mieren sehr unterschiedlich
viel, manche trinken keinen

Wein, eventuell gar nurWasser
aus demHahn… – keinWunder,
möchten einigeweniger bezah-
len. Dann gibt es noch jene, die
denGeldbeutel erst zücken,
wenn alles schon bezahlt ist
(eventuell sind genau sie der
Grund für dasmühsameVerhal-
ten einzelner Gäste?). Inmeinen
Augen ist es nicht zu viel ver-
langt, dass sich eineGruppe von
Gästen, die zu Beginnmit Ihnen
Gesamtrechnung vereinbart

hat, am Schluss auch daran hält.
Wer das nichtmöchte, sollte von
allemAnfang an klarmachen,
dass er auf Einzelrechnung
besteht – so kannman sich in
derGruppe einigen, wieman
vorgehenwill. Eventuell erge-
ben sich dann eineGesamtrech-
nung für einen Teil der Gruppe
undwenige Einzelrechnungen.

AnVerständnisappellieren
Sie verrichten keinen einfachen
Job. Die Erwartungen derGäste
sind sehr hoch. Es gilt, viele
Extrawünsche zu berücksichti-
gen – und dabei die Geduld
nicht zu verlieren und nett zu
bleiben.Werden nach Verein-
barung einer Gesamtrechnung
schliesslich doch Einzelrech-
nungen verlangt, dürfen sie
meines Erachtens auf das
Verständnis Ihrer Gäste bauen.
Kommunizieren Sie freundlich,
dass die Ansage zu Beginn eine
anderewar und Sie imVertrau-

en darauf den ganzen Betrag
auf einen Beleg getippt haben.
Zeigen Sie auf, dass es für Sie
viel Aufwand bedeutenwürde
und Sie andereGäste vernach-
lässigenmüssten, wenn nun
alles rückgängig gemacht,
einzeln ausgerechnet und
eingezogenwerdenmüsste.
Bitten Sie IhreGäste nett um
Hilfe. Sagen Sie, dass Sie auf
Unterstützung angewiesen und
sehr dankbar sind, wenn die
Gäste ihre Konsumation selber
ausrechnen und denGesamtbe-
trag zusammenlegen. Zumin-
dest ich könnte als Ihr Gast Ihre
Situation gut nachvollziehen
undwäre gerne bereit, Ihnen
entgegenzukommen.

WeitereStilsünden
Übrigens gibt es fürmich knig-
getechnisch noch andere Stil-
sünden der Restaurantbesucher.
Gäste, diemunter ihrHandy
benützen, während die Service-

fachkraft amTisch die Bestel-
lung aufnehmenmöchte. Oder
Gäste, die sich selber bedienen
und durch dieGaststube hetzen,
umSalz und Pfeffer zu suchen.
Das alles ziemt sich nicht, auch
nicht für Stammgäste.

Doris Pfyl
Knigge-Trainerin, Farb- und
Modestilberaterin, Ausbildnerin
des Schweizer Fachverbands
FSFM, www.imagemodestil.ch
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Kurzantwort

Rechtlich gesehen darf der Gast
aufeinerEinzelrechnungbestehen.
Es ist abereineFragederFairness,
dass sicheineGruppe vonGästen
nach Vereinbarung einer Gesamt-
rechnungmitdemServierpersonal
am Schluss auch daran hält. Wer
das nicht möchte, soll dies von
allemAnfang an anmelden. (red)


